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HW/;nachtsgeschichte
Der Weihnachtsbaum, der um sein Leben
rennt

von Grazieila

Im Herbst, wenn die Nebel sich immer tiefer
in die Täler senken, ist es meist ganz still im
Wald. Nur hie und da raschelt das

herunterfallende Laub, das in den wärmsten
Farben leuchtet. Die Tiere ziehen sich zurück,
einige versinken schon im Winterschlaf. Die
Rehe gucken unbeweglich hinter den
kärglichen Büschen hervor. Raben
übernehmen das Warnsystem, sobald sich
etwas ungewöhnliches ereignet. Das ist selten

genug der Fall.
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Kurz vor Weihnachten wird es unruhig.
Heisere Männerstimmen rufen Befehle in die
Stille hinein, Sägen dröhnen, Lastwagen
fahren über die holprigen Waldwege, Pferde
wiehern.
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"Was ist denn los?'
wissen und guckt
Baumloch.

will ein Eichhörnchen
verschlafen aus dem

Nr Die grossen Eichen biegen sich hin und her
um besser zu sehen. Und nun verbreitet sich
die Nachricht in Windeseile: "Die Tännchen
werden abgeholzt! Einfach so! Die Menschen
brauchen wieder Weihnachtsbäume.
Entsetzlich!"

Ein kleines, etwas schief geratenes Tännchen
duckt sich erschrocken hinter zwei Buchen,
die eng beieinander stehen. "Was sind
Weihnachtsbäume? Was geschieht denn mit
ihnen?" will es wissen.

"Zuerst werden sie geschmückt, nachher
verbrennt man sie", meint Holper, der
Schneehase, lakonisch und rennt im
Zick-Zack davon.

"Das heisst: sie müssen alle sterben?" Ein

grosser Harztropfen läuft am kleinen
Tännchen hinunter. "Hoffentlich finden sie

mich nicht!'
vor Angst.

Das ganze Stämmchen zittert

Am andern Tag ist wieder Ruhe eingekehrt
im Wald. Ein leises Raunen geht von Wipfel
zu Wipfel. Unser Tännchen steht noch immer
da und freut sich, dass die Gefahr vorüber ist.

Die Freude aber währt nicht lange. Eine
dunkle Gestalt, eingehüllt in einen weiten
Mantel, huscht von Baum zu Baum, stolpert
über Wurzeln und Hecken. Vor dem kleinen
Tännchen steht sie still, zieht eine Schaufel
hervor und beginnt, ringsum zu graben.
Mitsamt der Wurzel wird das Bäumchen auf
ein altes, rostiges Fahrrad gelegt und
notdürftig mit einer Schnur
zusammengebunden. Das Tännchen ist so

erschrocken, dass es nicht einmal rufen kann.
Wer hätte ihm auch helfen können. Der Mann
schiebt das Fahrrad zufrieden neben sich her: <^7
"Wenn die glauben, ich bezahle einen
Weihnachtsbaum... Ha! Ha! - der tut's auch.
Ist zwar ein wenig schief, aber er kostet
nichts."

Da spürt das Tännchen eine ungeheure Kraft
in sich. Es kann seine Wurzeln bewegen. Erst
nur ganz sachte, doch dann strampelt es heftig
und windet sich immer mehr aus der Schnur.
Rätsch! Nun liegt es am Boden, nahe dem
Waldrand, mitten auf der Strasse und kann
Sich nicht mehr rühren. Der Mann hat vonn
alledem nichts bemerkt.

Spät Abends rattert ein Lieferwagen vorbei.
Der Fahrer steigt aus: "Was haben wir denn
da? Kommt mir eben recht. Sollte sowieso
auch einen Weihnachtsbaum haben. Ist ein
wenig schief, aber was soll's!" Er packt das

Tännchen und wirft es unsanft auf seinen

Wagen. Die Fahrt geht schnell. Unser
Tännchen friert.

"Das mach ich nicht mit", seufzt es erbost
und beginnt, mit seinen Wurzeln zu
strampeln. Vor der Gartentüre eines grossen
Hauses ist es soweit. Das Tännchen hat sich
befreit.
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Am Morgen kommt die Hausdame zum
Briefkasten: "Ei, was haben wir denn da? Das

erspart mir den Weg zum Markt. Hm! Er ist
ein wenig schief, aber er tut's auch. So kann
ich das Geld, das ich vom ehrwürdigen Herrn
erhalten habe, für mich behalten. Das merkt
keiner."

Sie nimmt das Tännchen mit in die Stube:

"So, halte dich gerade! So ein mickriges
Bäumchen haben wir noch nie gehabt." Und
sie beginnt, das Tännchen zu schmücken.

Unser Bäumchen reckt sich so gut es kann. Es

wird ganz bestimmt der schönste
Weihnachtsbaum weit und breit.

Doch da besinnt es sich. Was hat Holper
gesagt: "Nachher werden alle verbrannt."
Hilfesuchend blickt sich das Tännchen um.
Die Hausdame hat die Stube verlassen, das

Fenster steht weit offen. Unser Tännchen

beginnt zu strampeln und sich zu winden. Es

geht schliesslich um sein Leben! Die
prächtigen Weihnachtskugeln stossen leicht
aneinander, die Kerzen stehen schief, der
Flitter liegt wirr auf den feinen Ästchen. Ein
leises Klirren, und schon steht das Tännchen
im Garten. Jetzt ist Eile geboten. Es rennt auf
die Strasse, immer geradeaus, dem Walde zu.
Autos hupen, Menschen gucken erstaunt und
wischen sich über die Augen. Träumen sie?

Läuft da nicht ein Weihnachtsbäumchen vor
ihnen her? An der Abzweigung biegt unser
Tännchen in den holprigen Waldweg ein. Die
Autos können ihm hier nicht mehr folgen.
Manch einer denkt verstohlen bei sich, dass

der Weihnachtsstress vielleicht doch an
seinen Nerven gezehrt hat. Keiner getraut
sich, den andern vom rennenden
Weihnachtsbäumchen zu erzählen, aus Angst,
ausgelacht zu werden.

Unser Tännchen aber erkennt die beiden
Buchen wieder. Sachte gräbt es seine
Wurzeln in den Waldboden. Nun kann es

weiterwachsen und gross und stark werden.

Am nächsten Abend steht eine Schar Kinder
erstaunt vor dem geschmückten Bäumchen:
"Sieh mal, ein Wunder, jetzt haben auch wir
einen Weihnachtsbaum." Es sind die Kinder
des Försters, dessen Frau im Kindbett
verstorben war. Andächtig zünden sie die
Kerzen an und singen frohe
Weihnachtslieder. Ihre Augen glänzen. Alle
freuen sich, auch die Waldtiere und die

grossen Eichen, die Buchenhaine und das

bunte Laub.

Unser Tännchen aber wird seither alljährlich
geschmückt. Dass es sich auf sein
Weihnachtsfest ganz besonders freut könnt
Ihr Euch ja denken.
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